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Mobile Retter als südpfalzweite  
Regieeinheit

Der Landkreis Germersheim und die Asklepios Südpfalz-
kliniken haben gemeinsam mit dem Verein Mobile Retter e. V. 
mit Zustimmung des Ministeriums des Inneren, für Sport 
und Infrastruktur des Landes Rheinland-Pfalz ein Ersthel-
fernetzwerk  als Regieeinheit gegründet. 300 qualiHzierte 
Helferinnen und Helfer aus unterschiedlichen Einheiten, 
Organisationen und Kliniken helfen im Landkreis Ger-
mersheim in Notfällen, Zeit bis zum Eintreffen des Rettungs-
dienstes und / oder eines Notarztes gegebenenfalls lebens-
rettend zu überbrücken. Die Einheit ist in ihrer organisati-
onsübergreifenden Zusammensetzung bundesweit einma-
lig. Darunter das Deutsche Rote Kreuz (DRK) Kreisverband 
Germersheim mit seinen Bereitschaften und Ortsvereinen, 
DRK Rettungsdienst Südpfalz GmbH, Malteser Hilfsdienst 
(MHD) Rettungsdienst Rülzheim, MHD Ortsverein Hat-
zenbühl, die Deutsche Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DRLG) 
Wörth, Asklepios Südpfalzkliniken Kandel und Germers-
heim mit Gesundheits- und KrankenpVegerinnen und -pVe-
gern, Rettungsschwimmer und Feuerwehrleute, die in der 
Reanimation ausgebildet sind, Ärzte und Ärztinnen, das 
Technische Hilfswerk (THW) Germersheim, das Christliche 
Jugenddorfwerk (CJD) Maximiliansau, Lehranstalt für Ret-

tungsdienst, Betriebsmedizinischer Dienst Daimler, Not-
ärzte, niedergelassene Ärzte und Feuerwehren.

Das im Landkreis Germersheim von Landrat Dr. Fritz 
Brechtel 2016 erfolgreich gestartete Projekt soll auch auf 
die Stadt Landau und den Kreis Südliche Weinstraße aus-
geweitet werden. Die drei Gebietskörperschaften arbeiten 
bereits auf mehreren kommunalpolitischen Aufgabenfel-
dern eng zusammen.

Die Idee in den Landkreis Germersheim brachte Dr. med. 
Matthias Wölfel, Oberarzt in der Abteilung Anästhesiologie 
der Asklepios  Südpfalzklinik Germersheim. Für sein En-
gagement wurde Wölfel 2016 von der Arbeitsgemeinschaft 
Südwestdeutscher Notärzte e. V. mit dem erstmals verlie-
henen F.W. Ahnefeld Preis ausgezeichnet. Das Modell wurde 
vom Verein Mobile Retter in Nordrhein-Westfalen in Ko-
operation mit der Kreisverwaltung Gütersloh bereits vor 
mehr als 5 Jahren konzipiert. Als erster  Landkreis in 
Rheinland-Pfalz und zweiter Landkreis bundesweit führte 
damit der Landkreis Germersheim die lebensrettende 
Alarmierungs-App „Mobile Retter“ ein. Die Retter werden 
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über Smartphone von der Integrierten Leitstelle Südpfalz 
alarmiert. Das Konzept begeisterte so sehr, dass es 2016 
auch Bundessieger im Innovationswettbewerb „Ausgezeich-
nete Orte im Land der Ideen“ wurde.

Im Zeitraum 2016 bis 2017 wurde die 
Einheit über 500 mal alarmiert und 

es erfolgten in 62 % der Fälle Ein-
satzübernahmen durch die Mo-
bilen Retter. Studien belegten, 
dass durch Smartphone-basier-
te Alarmierungssysteme Mobi-
le Retter die durchschnittlichen 

Hilfsfristen deutlich reduzieren 
konnten [1]. So zählen die Ger-

mersheimer Retter mit einer durch-
schnittlichen Eintreffzeit von 4:23 Minu-

ten zu den schnellsten Einrichtungen dieser Art in 
Deutschland. Unter dem Namen Mobile Retter wurde das 
erste Smartphone-basierte Ersthelfernetzwerk 2013 im 
Kreis Gütersloh eingeführt. Eine Reihe von Städten, Land-
kreisen und Regionen haben inzwischen das Grundkon-
zept der Mobilen Retter übernommen: So in den Kreisen 
Unna und Kleve in Nordrhein-Westfalen, in Bayern im 
Großraum Ingolstadt mit den Kreisen Eichstätt, Neuburg-
Schrobenhausen, Pfaffenhofen und der Stadt Ingolstadt 
oder in Niedersachsen die Kreise Emsland, Grafschaft Ben-
theim und der Raum Osnabrück. Auch in Brandenburg 
beHnden sich Einheiten im Aumau. Die Helferinnen und 
Helfer handeln in diesen Einheiten nicht im Auftrag ihrer 
jeweiligen Organisationen, sondern sind über den Landkreis 
oder die kreisfreie Stadt als deren Träger rechtlich abgesi-
chert. So ist der versicherungsrechtliche Rahmen, in dem 
die Mobilen Retter im Landkreis Germersheim als deren 
Erfüllungsgehilfen und Angehörige einer Regieeinheit tätig 
werden, gemäß § 5 Abs. 2 i. V. m. § 4 Abs. 2 des Landesge-
setzes über den Brandschutz, die allgemeine Hilfe und den 
Katastrophenschutz (LBKG)  entsprechend den Helferin-
nen und Helfern im Katastrophenschutz sichergestellt. Die 
Mobilen Retter verpVichten sich gegenüber der Kreisver-
waltung Germersheim entsprechend § 12 LBKG des Landes 
Rheinland-Pfalz und erhalten so Unfall-, HaftpVicht-, 
Rechtsschutz incl. Verkehrsrechtschutz. Der Leiter der Re-
gieeinheit, Dr. Wölfel,  betont, dass das Konzept der Mobi-
len Retter keine den Rettungsdienst oder First-Responser-
Systeme ersetzende Funktionen verfolgt. 

Mobile Retter sind „QualiHzierte Ersthelfer“:

 (Not) Ärzte
 Notfallsanitäter, Rettungsassistenten,  

Rettungssanitäter, Rettungshelfer
 Gesundheits- und KrankenpVegekräfte
 Mitarbeiter und Ehrenamtliche der  

Hilfsorganisationen
 Betriebssanitäter
 Feuerwehrangehörige
 Rettungsschwimmer

 Mitarbeiter und Helfer des Technischen Hilfswerkes
 Arzthelferinnen etc. 

Besondere QualiHzierung, Fortbildung und Mitwirkungs-
voraussetzungen sind:

 Ausbildung in Basismaßnahmen der Herz-Lungen-
Wiederbelebung (BLS) und Umgang mit  
automatisierten externen DeHbrillatoren (AED)

 Erworbene Erfahrung mit medizinischen Notfällen 
oder Einsatzroutine

 SelbstverpVichtung zur regelmäßigen Fortbildung
 Ständige Auffrischung der Basismaßnahmen  

(BLS und AED)

Die Schulungen erfolgen in den Herkunftsorganisationen, 
werden aber auch organisationsübergreifend angeboten.

Die Netto-Kosten für die Einführung des Systems im Land-
kreis Germersheim betrugen im 1. Jahr 26.000 Euro und 
im 2. Jahr 20.000 Euro. In den Folgejahren werden diese mit 
10.000 Euro veranschlagt. Als Partner der Kreisverwaltung 
unterstützen neben den Asklepios  Südpfalzkliniken auch 
die örtlichen Sparkassen und weitere Sponsoren das Pro-
jekt, das damit auch in den Folgejahren Hnanziert ist. Wis-
senschaftlich begleitet wurde die Implementierung durch 
das  Fraunhofer Institut für Experimentelles Software En-
gineering (IESI) in Kaiserslautern. 

Klaus-Dieter Kühn
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Weitere Informationen:

m.woefel@asklepios.com
m.deubig@kreis-germersheim.de
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